
einer günstigen Stelle
hauptsächlich Angelfisch
fang betreiben und häus
lichen Arbeiten nachgehen.
— Eichhörnchenjagd wird

in günstigen Waldbestän
den ebenfalls betrieben,
jedoch übersteigt die Zahl
der erbeuteten Eichhörn

chen in einem guten Jahr
nicht 100 (bei den Jenis-
sejerniooo).Die allgemeine
Elauptnahrung ist Fisch,
der einfach in Wasser ge
kocht wird und auch noch

manchmal von langen, ge

bogenen rechteckigen Tel-
ii. Neuerrichtete Vorratshüite im Koltlappendorf Moskwa. lern gegessen wird, VOll de

nen ich einige Exemplare erworben habe. Nach vielen vergeblichen Versuchen ist es uns
nunmehr auch gelungen, die Kopfbedeckung der Witwen zu erlangen. Die unverheirateten
Mädchen trugen früher ebenfalls eine besondere Mütze, die jedoch jetzt vollkommen ver
schwunden ist.

Interessant ist es, daß trotz der Grenzziehung gegen Rußland die hiesigen Lappen
dennoch im Herbst Verkehr mit ihren auf russischer Seite verbliebenen Verwandten pflegen,
denen von Sowjetseite aus solches streng untersagt ist. Die Waldgebiete sind aber so groß,
und die Militärposten so spärlich, daß die hiesigen Lappenfrauen sich zum Teil Mützen auf
der russischen Seite von geschickten Näherinnen hersteilen lassen.

In den letzten Tagen haben wir uns noch etwas mit der lappischen Volksliteratur
beschäftigt und sind dabei auf eine interessante Gruppe von Überlieferungen gestoßen,
die sich an das frühere Leben der Lappen angeschlossen haben. Daraus geht hervor, daß
früher das Jagdhandwerk sehr viel bedeutungsvoller war als heutzutage, auch daß seit alter
Zeit Verkehr mit germanischen Gruppen an der Küste bestanden haben muß, mit denen
auch kriegerische Verwicklungen nicht selten waren. Es ist sehr schade, daß wir diesen
Überlieferungen jetzt nicht weiter nachgehen können, wo wir nunmehr gut mit den Lappen
bekannt sind. Ich denke aber, daß ich noch einmal hierher komme, dann jedoch im Winter,
um mich speziell mit diesen Fragen befassen zu können.

VIII.

Lappendorf Moskwa, den 9. August 1929.
Morgen ist es ein Monat, daß wir Berlin verlassen haben. Wir haben in dieser kurzen

Zeit viel Abwechselungsvolles gesehen und in mancherlei Stuben, Hütten und Verschlügen
gewohnt. Am meisten freut es mich aber, daß die Museumssammlungen so gut wie voll
ständig sind, wir zwar viel Mühe hatten, all das Material zusammenzubekommen, daß aber
doch überall alte Stücke zum Vorschein kamen.

Am Sonntag werden wir dieses Dorf verlassen und nach kurzem Aufenthalt in dem
Kloster die Rückreise nach Helsingfors antreten. Wo es möglich war, haben wir in den
Herbergen des Touristenvereins gegessen, wenigstens einmal am Tage. Man ißt dort aus
gezeichnet, besonders, was kalte Küche anlangt. Es wird überall in diesen Herbergen Butter,
Brot, Käse Tomaten, Räucherlachs, Renntierschinken, Sardinen, Schinken und Sonstiges
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